
se1its korrekt und doch uch modern und bequem bringen und sich den Arbeitsablauf erleich-
te:  3anzuzlehen. Es ist übrigens N1C| 11UTT für den

Priester ıne rage des gute: Geschmacks, Was Nun folgt freilich sogleich die rage Ist der Prie-
mMan tragen kann. Fur einen Vortrag 1m uütter- ster amı noch erkennbar? Grundsätzlıch sollte
verein der ıne Weıihnachtsfeier bel Klosterfrauen INan ıhn als olchen erkennen, WE NIC| der
wird der Priester sich anders kleıden, als WCe)] Bekleidung siıch, doch vielleicht einem
mit Pfadfindern en Sommerlager leitet. Kreuz 1ImM Revers der der Tawatfte. Der Prie-
Eines ber scheint MIr gewiß: Der Verzicht auf ein ster muß heute ein üÜberaus großes Pensum CI-

edigen Er muß mehr reisen als früher, muß hea-Standeskle1id 1Im althergebrachten Sinne ordert
VO]  3 Priester jel Klughelıt, eMUut, akt un: Ine ter, Konzert, Kıno besuchen, uch mehr Ferlıen
zutiefst priesterliche Haltung, en Nur kann einerseıits seiner Aufgabe

gemä auf der Ööhe bleiben und anderseıts undDiese Feststellung mich bereıits mıtten ın dıe
fraulıchen Überlegungen hinem. DIie tellung des das ist ebenso wichtig die notwendige Abwechs-

lung In den Lebensablau: bringen, hne GefahrPriesters ZUr Frau ist ja 1Ne ganz besondere. Dem
Priester, der en es se1n muß, werden In der laufen, persönlıch und beruflıch 9
Frauenseelsorge die verschıedensten Rollen > vorzeıtig den Schwung verlieren der gar einen

unverzeıihlichen Raubbau betreibengeteilt. Dıie Frau hat eın großes Bedürfnis nach
Anleitung und Hılfe für iıhr relig1öses en Sıe FÜr die verschiedenartigen Gelegenheıiten soll sıch

der Geistliche anzlıehen, WIe Jeweıils richtigist überdies mitteilungsfreudig und anlehnungs-
bedürftig. er ist der Priester oft NIC| L1UT ist, und da sollte ihm ıne weitgehend frelie Ent-
Beichtvater und Seelenführer, sondern uch Be- scheidung überlassen se1n, ine frele Entscheidung

freıliıch, die im richtigen Rahmen bleibt, das elrater In Ehe- und Erziıehungsfragen SOWIE in be-
ruflichen Schwierigkeıiten. Der Priester ist dıskret, die NIC: weıt geht, daß der Priester als »ırgend-
verständnısvoll, hılfsbereıit und geduldig Eigen- eINer« erscheımnt.
schaften, die vielen Ehemännern abgehen und die Es wäre kaum richtig, WE ausgerechnet nach
auch edigen und alleinstehenden Frauen wohltun. dem Konzıil die Priestergestalt aus dem Geme1inde-
Der Priester wırd dadurch ZU 1e] mehr der bild verschwände, Jetzt, da selbst Nıchtkatholiken
weniger ewubter Sehnsüchte ein Standeskle1id dem katholischen Geistlichen sympathiıscher DC-
NIC} gerade ın diesem die notwendige DI1- genüberstehen. Der Priester hat ben uch die
STanz chaffen könnte? Würde nıcht einerseılts Funktion, vorhanden sSe1IN. und War sichtbar
den Priester VOLI Zudringlichkeiten schützen und vorhanden se1In. Wenn das aufg1bt, dann
auf der anderen eıte der hılfesuchenden Frau den zieht sich DUn wirklıch In die Sakriste1l zurück.
Weg erleichtern, weiıl das priesterliıche ewand ihr Es gelten hler dıe gleichen Gesetze WwWIe für die
für Verschwiegenheıit, Verständnıis und Uneigen- Werbung Was nıcht SIC.  ar ist, exIistiert NIC:

der NUTr in kleinem Kreise. Eınmal unerkennbarnützigkeit bürgt ? Ich glaube, diese Fragen VeCI -
neinen dürfen. Gerade die Frau hat e1In sehr und damıt unsıchtbar geworden, existiert 1L1UT

{eInes Gespür dafür, ob der Priester jJene Haltung noch für dıie vlerzig Prozent, welche 1im Pfarre1l-
hat, die geboren ist Aaus dem ständigen Bewußtsein en mitmachen; für die anderen ber NI1IC! ein-
der eigenen priesterlichen Würde und Verantwor- mal mehr als Ärgernis. Jedentalls ist die Bemer-

kung unrichtig, der Priester se1 früher uch WIetung Wwıe uch aus der Ehrfurcht gegenüber jeder
eele, und ob diesen feinen, priesterlichen die Laıen gekleıidet SCWESCH und die eute In
JTakt besitzt, der 1: jederzeit und überall die seliner Pfarreı wüßten schon, wWerTr der Pfarrer se1

Gemeinden, die er vler- bIıs fünfhundert Eın-esunde Miıtte halten lassen wird zwischen Be-
{angenheit und erkrampfung einerseıts und allzu wohner hatten, zählen eute das Zehnfache, und
ireiem Benehmen anderseıts da ist 6S sehr Taglıch, ob einen als elst-
Rıngt der Priester täglıch diese Haltung, ann lıchen erkennt, WEn sich WIeE ein Lale kleıidet.
spielt für dıie Frau keine olle, ob ihr 1Im Der Priester, gleich welcher Religion, wird immer

ıne Sonderstellung einnehmen. Der Lale ist demaltehrwürdigen Standeskleid, im Rollkragenpullo-
ver der Strand In der adeNh0ose begegnet. Geweıihten gegenüber nıcht abweisend, ber
Dann wird dıe Frau, WEn S1e iıhrerseıts firaulıchen möchte ihn auf einer anderen ene sehen, auf

einer höheren Der Priester ist führend; ist -Takt besitzt, dem Priester froh und ungezWUuNgCNH,
aber mit der nötigen Ehrfurcht begegnen denkbar, da ß ein Führender sich mıiıt dem Ge-

führten niıvellıeren kann. Der Laie möchte den
Priester sofort erkennen und wIissen, mıiıt WC)  =

Robert Roos, spricht ichts verargert ihn mehr, als WE mıt
einem Priester iun und das TSL{ hınterherHerrenschneider, Luzern:
entdeckt.
Man hört I1, auf das Kleıd komme C® N1C! d}Es scheint, dıe elit sSe1 vorüber, da Man die gelst-

lichen Herren In 1nNne Unıtorm hineinzwingen weıt wichtiger se1l das Wort. Es bleibt ber iıne
konnte. uch der Priester erlebt jeden Tag anders, Täuschung, glauben, 1mM schlechten der

richtigen Nzug dem Wort Nachdruck verleihenJe ach Arbeit und Stimmung, N  u gleich WIeE
der Lale. Abwechslung In der Bekleidung g1ibt ıhm können.
die Möglichkeit, sich In ine andere Gemütslage Gerade eute ist die Jugend ganz allgemeın über
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Bekleidungsfragen sechr gut 1Im Bılde, selbst eIN- Alltagskleid sollte das we1iße Hemd mit hoch.fache Erwachsene legen großen Wert auf ihre Be-
kleidung, und TSst reC| Menschen, die In führen-

geschlossenem (Sschwarzem oder auem) Pullover
oder das weıße Hemd mit Zivilkollar (Latz Ohneden Posıtionen tätig sind. Stehkragen) gefiragen werden dürfen.

Das Krıterium der typischen Priesterkleidung ist
der Stehkragen. Der Stehkragen ist ber keine

Krawatte Wer das Hemd rag (ohne hoch:
geschlossenen Pullover oder Zıvilkollar) muß sıchAngelegenheit des etzten Jahrhunderts, sondern uch der Krawatte bedienen. Die Krawatte ist Ingeht sehr 1e] weıter zurück un wıird kaum Je der SAaNZCN Welt ein Stiar! eingebürgertes Re.verschwinden, ist doch alleın ın der Lage, das quisıit der Herrenbekleidung, daß Jemand hneGesicht das aupt! intensiv ZU Ausdruck Krawatte NIC| als fertig a SCZOLCN gilt.bringen Die Soutane ist ler das schönste und

vornehmste Kleidungsstück für dıe sakrale Hand-
Der Mantel. Für äntel ist die Farbe Schwarz

bıs Mittelgrau richtig. Jedoch sollte Von Dunkel:.lung. ber uch ZUT Betonung, daß INa eın katho- blau und Braun WIe INan {i{wa sehenischer Geıistlicher ist, empfiehlt sıch bestimmten omMmM' abgesehen werden.Anlässen der Stehkragen, weiıl auf der SanNnzen Der Festtag. An Festtagen, bei TeılnahmeWelt einem typischen Merkmal geworden ist. Primizfeiern, Priesteriubiläen, Pfarr-InstallationenDa das el 1U  — einmal wesentlich azu beiträgt,
den Wert und die Festlichkeit 1nes Anlasses be-

und gleichwertigen anderen Gelegenheiten SOWIe
bei Hochzeıten, Tauffeilern, Beerdigungen und ZUonen, möchte ich einen besonderen Anlaß heraus-

greifen, nämlıich den Anfang eines Priesterlebens,
offziellen Anlässen ist der schwarze Anzug rich-

die Primiz. Das gläubige Oolk hält uch heute tıg
Wenn die Teilnahme Oolchen Anlässen mehrnoch ıne Primiz für 00| hohes und wichtiges est. persönlıchen Charakter hat, kann uch das weißeEs gibt sıch alle Mühe, diesem Anlaß korrekt

gekleidet kommen, und verwendet Tausende
Hemd mit schwarzer Tawatteenwerden.
Es ist grundsätzlıch falsch, In diesen Fällen InVvVon Franken auf die Bekleıdung. Wenn DU  — die

Hauptperson, der Primiziant, In Grau, der Farbe Grau erscheıinen, weıl der Respekt VOT em IS
des Alltagskleıides, erscheıint, in festlichem weilıgen nla der der Person einen ofNziellen

Nnzug erfordert. Der Laie, der ein1igermaßen weıß,Schwarz, ist 1es allermindestens unkorrekt.
Zusammenfassend: Der Gläubige verehrt und Was sıch gehö hält sich diese Bekleidungs-
achtet seine Priester und ist im Rahmen seiner rege un: wıird nıemals In einem farbigen NZuUg

einem Olchen nla teilnehmen, sondern sichMöglichkeiten 1Im allgemeinen bereıt, deren
großen Aufgaben mıtzuhelfen. Er gönn' ihnen uch Schwarz der Dunkelgrau (Marengo) halten.

Da der geistliche Herr ber 11UT die Wahl zwischenAQUus vielen Gründen ıne An  Ne freıe Be- Grau und Schwarz hat, bedeutet für ihn eINZIEkleidung, WenNnn diese Freıiheit die TENZEN des
Geschmacks nıcht überschreitet. Schwarz 1ne Steigerung, deshalb kann ler 11UT

Schwarz richtig seINn.Abschließend möchte ich Bekleiıdungsregeln auf- Bekleidung INn der Kirche. Zu den Gottesdienstenführen, dıe als 1nwels gelten dürften, WIe
INan bestimmten Anlässen richtig ANSCZOLCNH

ist grundsätzliıch die Soutane richtig der die Doult-
lette miıt Umlegkragen und weißem Leinenkragen.ist. Regeln, die zudem für lange eıt Gültigkeıit Zu lıturgischen Handlungen wıirken emd undaben, weil S1e nıcht modisch Ssind.

Der NZUZ Im Alltag. Für den Alltag ist Grau Krawatte her profan.
richtig, mitMittelgrau als Außerstem Hellıgkeıitston.
Jede modische ar' der modische Dessinierung
sollte abgelehnt werden. Leo Bretelle,

Schriftsteller, KölnDie Wahl VON Dunkelgrau bis Mittelgrau stellt
ıne freiheıitliche Varılation dar 1Im Gegensatz bel- Wer MNO dazumal » Kaisers Rock« atte
spielsweise ZUT Bekleidung eIm Offizierskorps der mehr ancen be1 den Mädchen Wer dagegenMilız, dıe Farbnuance für Bekleidung aufs ZC- den schwarzen ock S, Wal Tür die Mädchen
naueste vorgeschrieben ist. Es scheıint ber richtig, tabu. Das WTr jedenfalls 1ImM 1NDIIC auf das,dem geistlichen Herrn be1 selner heutigen Aa1ll- Was In jener Zeıt 1n Mädchenhirnen vorging eine
strengenden und vielseitigen Inanspruchnahme elatıv einfache Kleiderordnung. Nun, noch immer
diese Abwechslung zuzugestehen. machen Kleider eute, und uch der moderne

Hemd. Zum SgTaucCH el sollte ein weißes der aa weıß, seine Oldaten In Uniform
Hemd mıit schwarzer Tawatte getragen steckt und se1ıne Rıchter In en Berufskleidung

werden. Vom Standpunkt der korrekten Bekle1- und Amtsgesinnung hängen MN als
dung AQus ist das schwarze Hemd ZU dunklen An- eın » Bürger ıIn Unıtorm« wahrhaben dar(f. Und
ZUS falsch ber das schwarze Hemd (nur Im selbst WeNn S1e eıde, Soldat und Rıchter, sich
Alltag) toleriert werden soll, ware überprüfen WIE verkleidet vorkämen, den Zivilanzug Im Spind
1m Hınblick auf jJene Herren, dıe wenig orgfalt der den Alltagsanzug 1m Hınterkopf s1e hätten
auf die Bekleidung egen Eın Herr kann besser doch Ane Unıtorm un: obe en anderes Be
aussehen mıt einem schwarzen Hemd als mıt wußtsenn. Wer nNnıform der obe ragt, chutzt
einem weıßen, das NIC! mehr einwandfrei ist. sıch N1IC| iwa UTr Wınd und Wetter, noch

Pullover, Zivilkollar. Als weıtere Varlante ZU hat einfach dem Frühjahrsangebot VOI
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